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Das XXII. Lapitel.
Von dem türkischen Schändlichen des
Sterns und Halbmondes , so auf dem St.
Stephansthurm gestanden ; und von dem dafür

aufgerichteten Heil . Kreutzzeichen und
zweyköpffigen Reichs-

Adler.

§. I.
A ^ aß vor mehr Jahren das Zeichen der otto-

mannischen Pforte , nehmlich ein Stern
und halber Mond auf der Spitze des grossen St.
Stephansthurms zu sehen gewesen , beweisen
die alten Kupferstiche und Gemahlde dieses
merkwürdigen Thurms ; und der abgenomme¬
ne Stern und Mond geben selbst den sichern
Bcweiß davon , weil beyde Stücke heut zu
Tage noch zum Gedächtnis in dem bürgerlichen
Zeughaus auf dem Hof verwahret werden.
Hieran kan Niemand zweifeln . Es zweifeln
aber einige an der Ursache , wie , wann und
warum sie auf den besagten Thurm gekommen.
Indem sie aber ihres Zweifels wegen gar nichts
zu behaupten wissen , müssen sie indessen die ge,
meine Sage davon gelten lassen , bis sic uns
eines andern belehren können , weil gewißlich
die Sache nicht von ungefthr und ohne wichtige

Bb 2 Ur-
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Urs che geschehen. Man hat zwar bey älter»
Schriftstellern htevon keine Nachricht, nur
der unbenannte Autor, der Leopolds des gros¬
sen Röm. Kaisers wunderwürdiges Leben und
Thaten aus gehein,en Nachrichten eröfnet, und
in vierTheilen beschrieben, (a) meldet hievon
dasjenige, was man sonst aus hergebrachter
Tradition zu erzehlen pfleget. Dieß bestehet
in folgendem.

§. n.
„Als An. 1529. Solyman diese Stadt be¬

lagerte , suchte er absonderlich diesen Thurm
„( zu St . Stephan) mit Stücken zu ruiniren.
„Endlich versprach er, davon abzustehen, wann
„die Belagerten anstatt des Creuhes das tür,
„kische Wappen, nehmlich einen halben Mond
„darauf stecken würden, welches man auch
„verwilligte, weil man damals nicht wüste,
„daß man von einer solchen Distanz mit Bo¬
genschüssen, entweder selten trist, oder doch
„keinen Schaden thut. Als aber die Türken
„gezwungen wurden, die Belagerung der Stadt
„Wien aufzuhcben, ftellete man dieses Ver¬
sprechen gerne in Vergessenheit, bis An. iss i.
„da die Türken bey damaligen Conjuncturen
„wiederum erschrecklich wurden, und die Er¬
füllung dieses Versprechens von neuem urgir-
„ten, welches auch bey denen klemmen Zeiten

„den
<s) I'rrr. Z. xsx.822. Leipiisbep Thomas Aritsche»,
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„denz:. Jul» zu Werke gerichtet, dasCreutz
„herunter gethan, und davor ein Stern von
„acht Strahlen, welcher mit der Mittlern
„Spitze auf der Stange stimd, um dessen Helf-„le, von der obersten Mittelfpihe, bis aufd!e
„unterste Mittelstutze sich ein halber Mond krüm¬
let , daß er dadurch einer Wetterfahne ziem¬
lich ähnlich sähe, aufgesteckt ward. Seine
„Grösse war als ein mittleres Wagenrad, oder
„vier Wiener Schuh im Diameter, hatte
„samt dem Stengel am Gewichte 97. Pfund,
„und war im Feuer vergoldet. Dieser blieb
„yf. Jahr stehen, denn den isten Julii des
„Jahrs 1686. ward er von einem Schicferde-
„cker. Nicolaus Rcssytko von Troppau aus
„Schlesien gebürtig, welcher davor ivoo. ff.
„bekam, herunter gethan. Den i^ en Sept.
„am Tag der Creutzerhöhung, ward dafür ein
„spanisches vergoldtes Creuh, welches hun¬
dert und eilf Pfund wog, und mit nachge-
„setzter Inschrift bezeichnet war, statt des vo¬
rigen Monds zu aller Leute Vergnügen auf-
„gcrichtet:

I-una äepolirr
* er

Lrux exalrrrs
^nnc>

() uo 8uöa L l 'urci's cavtsbl. DL. I.XXXVI.

t- M.Bb z



§. m.
„Die Ursache dieser Veränderung gaben die

„Türken in letzter Belagerung selbst. Denn
„der Großvezier Kara Mustapka , hatte dem
„besagten Stephansthurm aus Canonen zum
„heftigsten zusetzen lassen. Wiewohl die Di-
„stanz dennoch so weit , daß er kaum mit un-
„gewissen Bogenschüssen dahin reichen können.
„Solchemnach nun meinte man berechtiget zu
„seyn , das türckische Wappen , welches bey
„einem Seculo , so fast unglaublich , in des
„Kaisers Residenz , auf dem höchsten Thurm
„gestanden , herunter zu thun , und das Creuh
„davor an die Stelle zu sehen. Dieses stund
„bis auf den !4ten Dccembergedachten Jahrs,
„und also nur vier Monate , da es an des St.
„Nicasii Feste zum grossen Schrecken von ganz
„Wien durch den Wind wieder herunter ge¬
wissen ward . Alle Leute wollten ein böses
„Omen daraus machen , aber die Ursache war
„gar natürlich . . Denn weil es sich nicht nach
„dem Winde bewegen konte , sondern fest ge-
„macht war , ward es wegen seiner grossen
„Schwere von selbigem zu Boden geworfen.
„Endlich ist in dem folgenden Jahre , nchm-
„lich den zisten October 1687 . das jezo sich
„darauf befindliche Creuh von der Stephans-
Kirche Huttenknecht und Steinmetzen Johann
„Kuchler hinauf gesetzt worden , welches auch,
„weil es sich nach dem Winde drehen kan,

„nun-
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„nunmehro desto beständiger und dauerhafter
„ist . Es wurde bey diesem spanischen Creutz
„wiederum cttv .s geändert , und kam solches,
„welches im Feuer vergoldt , auf einem zwey-
„köpfigen schwarzen Adler , so in den Klauen
„Schwerdt und Scepter , auf der Brust das
„ Oesterreich ische Wappen , worinnen dieBuch-
,,staben l . l . führet ; zuste-
„hen . Die Stürzung des Monds , und die
„Erhöhung des Creutzes , hatte eine geschickte
„Feder mit folgenden Gedanken bemerket:

i /oco rst Or/rat attrea t»ri i»/.
/ «/t t?r».v , rsta sec/ err't.

„Den abgestürzten Mond har man zum ewigen
„Andenken in das bürgerliche Zeughaus der
„Stadt Wien geseßct , und eine Hand hinein
„gegraben , welche denen Türken dre Feigen
„weist , mit beygefügten Worten : „

I'lLL Lmz' MLnne memoria tua rv. 1^29.
Soviel Solvman zu dciirem Gedächtnis.
Bisher der unbcnannte Auctor in gedachter Le¬
bensbeschreibung Kaisers Leopold . ,

§ . IV.
Die schon oben erwehnte türkische Anford ?- ,

runu wegen Aufrichtung des ottomannischen
Zeichens aufdern Stephansthurm , scheinen die,,
Barbaren in dem geschloffenen Frieden oder"
Waffenstillstand , ausgewürkt zu haben , den'
der türkische Sultan Amurath Ili . An . 158s.
mit dem Kaiser .Rudolph auf acht Zahr w« -

Vb 4 la «-
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längert . (b ) Und weil darauf An . 1590 . den
zten September durch das erschreklichc Erd¬
beben , nicht nur die Stadt Wien sehr beschä¬
diget , sondern der Stephansthurm dergestalt
erschüttert worden , daß die obwohl mit Eisen
bestens verwahrte Thurmspihe sich niedergcbo-
sen , und zum Fall geneiget hatte , mithin der
Thurm nothwendig muste bestiegen , und die
Spitze reparirt werden , so ist bey dieser Ge¬
legenheit zugleich auch das alte Thurmkreutz
abgenommen , und der türkische Mondschein mit
dem Stern aufgesetzt worden , weil dieses mit
einerlcy Unkosten geschehen konnte . Ob schon
damals der jetzt noch merklich sich gegen Mit¬
ternacht krumm zeigenden Thurmspitze nicht
gänzlich konnte geholfen werden , so ist doch
derselben die Schwere dergestalt benommen
worden , daß sie jetzt vor dem Fall sicher ist;
indeme man bey vorgenommener Reparation
den mit künstlicher Bildhauer - Arbeit geziert
gewesen sehr grossen und übermäßig schwe¬
ren tkeinernen Thurmknopf in seinem Umkreiß
verkleinert , und gar merklich verringert , so¬
dann aber mit einem neuen küpfernen in Feuer
sehr stark vergoldten Knopf umfasset hat , der
noch heut zu Tage bey Hellem Sonnenschein
feinen Glanz und Strahlen von sich wirft.
Lluf welchen Knopf auch im folgenden ir - i.

Jahr

(d ) Siehe Hoag - rifche Chronic de- OrteLiu - , An.
rZS4 . k . irr.
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Jahr der küpferne ebenfalls in Feuer vergoldte
Stern samt dem Mond aufgesetzt worden.

§- V.
Es verunehrte aber dieses Schändlichen den

St .Stephansthurm nicht isO . Jahr , wie Fei-
Sius in seinem Adler -Schwung rechnen will,
sondern nur 95 . Jahr , weniger 16. Täge , das
ist vom zi . Julii 1591- bis is . Julii 1686. in
welchem Jahre die Weltbekannte Vestung Ofen
in Hungarn an die Christen übergegangen. Die
Stadt Wien hatte Ursachen genug , dieses ver¬
haßte Ehrenzeichen der Ungläubigen abzuwer-
sen; indeme der türkische Großvezier KaraMu-
stapha , als er An. 1L8Z. mit zweymal hundert
tausend Mann diese Stadt belagerte, ungeachtet
der vom Herrn Stadt - Commendanten , Gra¬
fen Rüdiger von Stahremberg gemachten Vor¬
stellung, wegen Verschonung des St -Stephans-
thurms und wegen des vermöge An. is8s . cinge-
gangenen Vergleichs darauf stehenden türki¬
schen Zeichens, diesen Thurm unaufhörlich mit
den grösten Stücken beschiessenliesse, wodurch
er mit mehr als 1000. Schüssen beschädiget wor¬
den , also daß nach aufgehobener Belagerung
die Reparation gegen 4. Jahr lang gedauert,
und nur die Steinmeßarbeit alleine zsoo . Gul¬
den gekostet hat. . Es war also um soviel we¬
niger nöthig , den Türken ferner das Wort zu
halten , weil sie solches ihrer Seits gebrochen.
Man hatte allezeit Eckel und Abscheu vor die-

Bb 5 se«
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sem Zeichen auf dem Thurm der Domkirche,
und 'man konnte es in die Lange nicht mehr mi¬
schen. Solchemnach geschähe es , daß im erst
gemeldten Jahr i 68 z . als den 14. September
Se . Majestät weyland Kaiser Leopold nach ge¬
haltenem hochftyerlichen Dankfest bcy St .Ste-
phan aus der Metropolitan -Kirche giengen , der
wienerische Bischof Herr Emerich Sinelli Se.
Majestät erinnerte . Sie möchten sich umzusc-
hen , und die Spitze des Cathedral - Kirchen-
Thurms mit dem türkischen Zeichen zu betrach¬
ten belieben lassen , mit dem Beysah , wie wenig
die Türken bey erst vorgegangener Belagerung
ihrer Schuldigkeit nachgekommen , sondern sol¬
cher zuwider den Thurm hcstigst beschossen und
beschädiget haben , und wäre dahero gar billig
das Zeichen herunter zu nehmen , und das Heil.
Creutzzeichen , wie es vorher darauf gestanden,
dafür aufzurichten . Dieses Hessen sich(Ke -Ma-
jestät allergnädigst Wohlgefallen , und ertheil-
ten sogleich Befehl , hierzu Anstalt zu machen.

§ . VI.
Wegen Abnehmung des mehr - gemeldten

Monds mit dem Stern , und Aussetzung eines
neuen Creutzes verzog sich die Sache bis An.
i 68 s . theils wegen beschwerlicher und gefährli¬
cher Thurm - Besteigung , theils wegen grossen
Unkosten , weil man vermuchlich nachgcsehen,
und gefunden , was die vorige Thurm - Bestei¬
gung und Aussetzung des Monds und Sterns ge¬

kostet,

i
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kostet, bieder vielen Gerüste halberauf viel tau¬
send Gulden Unkosten sich belauffen haben muß.
Es meldeten sich zwar verschiedne Werkleute, die
Gefahr und Beschwerlichkeit über sich zu neh¬
men. Sie forderten aber für die Gerüste und
ihre Bemühung gar ungleiche grosse Bezahlung.
Einer verlangte 22200. der zweyte 15222. der
dritte 12222. ein anderer 5220 Gulden. Letzt¬
lich fand sich einer, nehmlich obengemeldter Ni¬
colaus Ressytko, ein Ziegel- oder Schieferde¬
cker, feines Alters im 56. Jahr mit2. Söhnen,
einem von 21. dem andern im lytenJahr, mit
welchem Herr Bischofvon Raab Graf von Kol¬
lonitz, dem die Ausführung der Sache von Ho¬
fe übergeben worden, um ein tausend Gulden,
nebst neuen Kleidern für sich und feine zween
Söhne, übereingekommen.

§. VII.
Den 12. Julii des besagten 1686. Jahrs um

11. Uhr Vormittags fieng er an mit feinen 2.
Söhnen den Thurm auswendig auf Leitern zu
besteigen, und zwar sehr hoch droben in der
Gegend wo das sogenannte preimglockel
hangt, und ein Fenster heraus gehet. Damit
aber die erste Laiter auf festem Fuß stünde, leg¬
te er ein Ladcntrumm auf die steinernen Zierra¬
then, und stellte sothane erste Laiter darauf, zu
Ende dieser Laiter wieder ein Ladentrumm, her¬
nach sieben andere Laitern, die über dem Kranz,
und Traifgesims ruheten. Die Laitern brachte

er
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er selbst eine nach der andern auf der Achsel hin-
auf, und befestigte sie alle mit Stricken. Nach
diesem richtete er die zehende Laiter über dem
Gesims auf, die biß an die Rosen gieng, diese
machteer auch fest, und ward mit dieser Arbeit
um4. Uhr Abends fertig, worzu er niemand ge¬
braucht als einen aus seinen Söhnen, verän¬
dere aber muste stets stehen bleiben auf dem er,
sten Ladentrumm, damit ihnen von andern kei¬
ne Schalkheit begegnen konnte.

§. VIII.
Nach vollbrachter Arbeit trank Ressytko mit

Freuden einen Angster Wein aus, undwarfsol-
chen über den Thurm herunter. Folgenden
Montag als den is . stieg er frühe mit der n.
Laiter hinauf, die er durch die Rosen durchzog.
Diese Laiter giengz. Sprossen über den Knopf
aus, nach welcher Befestigung er herunter ge¬
stiegen. Um9. Uhr gieng er aus des Herrn
Bürgermeisters Simon Stephan Schusters
Behausung mit einer rothen, gelb und schwarz¬
gestreiften Fahne um die St . Stephans-Kir¬
che. Vor ihm gieng einer aus seinen Söh¬
nen, der die Trommel rührts. Die Fahne trug
er fliegend über alle Laitcrn, bis über die Ro¬
sen, auf welcher er dieselbe auf4. Ecken unter
Rührung der Trommel geschwungen, fodenn
dieselbe aufder letzten Laiter fest machte. Fol-
gends richtete er eine hinauf gebrachte6. Klaf¬
ter hohe Raferr auf, die in der Höhe mit einem

4
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Kloben versehen war, und weit überden Stern
und Mond hinauslangte. In diesen, nehmlich
in erstersagter Rasen und Kloben, in 2. Laden¬
trümmern, in n . Laitern, so zusammen4.Gul¬
den gekostet, und um7. Gulden Stricken, be¬
stund sein ganzes Gerüst, so daß sämmtliche Un¬
kosten ir . Gulden ausmachten.

§. ix.
Denselben Tag um2. Uhr stieg er mit seinen

2. Söhnen, die alle Zugehör mit sich trugen,
abermal auf den Thurm. Er begab sich über
die höchste Laiter auf den Knopf, und machte
den Stern und Mond ledig, die er an ein durch
den Kloben gezogenes Seil fest machte. Sei¬
ne2. Söhne stunden auf der Rosen. Sie zo¬
gen den an dem Seil gebundenen Stern samt
dem Mond aus der Helmstange in die Höhe,
und in der Zeit eines Vater Unser lang lieffen
sie denselben vom Knopf herunter auf die Ro¬
sen Ressytko lösete die Fahne von der Laiter
ab, schwang sie stehend auf dem Knopf, band sie
endlich fest zu höchst auf der Rasen, und ließ
sie stiegen; und, nachdem er auf erstgemeldtem
Knopf eine kurze Zeit auf der Trommel gespie-
let, gaben ihm seine Söhne einen grossen Krug
mit Wein, den er in o. blecherne Becher einge¬
schenkt, und mit Abnehmung des Huts dem
Volk zugebracht, und jeden so oft er ausgetrun¬
ken herunter geworfen; auch jedesmal etwas ge¬
redet, so man zwar gehört, aber nicht verstan¬

den.



Z98 Das XX ll . Capitel.
!

den . Darauf lösete er eine Pistole , that noch ei¬
nen Trunk , stieg azrfdie Rosen herunter , und gab
seinen Söhnen gleichfalls aus dem Kruge zu >
trinken . Sodann ließen sie den Stern und I
Mond an einem Seil herab , bis zu dem Fen¬
ster , wo sie aus und eingestiegen . Dort zo¬
gen sie solchen hinein , und liesien ihn durch den
gewöhnlichen Zug in die Kirche hinunter . Wah¬
render Zeit löstte der Vater die Fahne ab , und
brachte sie sammt einer von Erz gegossenen Ta¬
fel , die i s ia . zu höchst auf dem Thurm mit ei¬
ner Inschrift aufgemacht worden , aus Befehl
Sr . Kaiserl . Majestät , die solche zu sehen ver- ,
langten , mit sich herab.

§ . X . '
Auf ermeldter Tafel befand sich eine mit dem

Grabstichel gestochene Schrift folgenden In¬
halts : H.nno üomini lVt. O .XIIII . menlc kl -iji,
Impersnce Lues. klaximiliano Hugulto , bu¬
ttrige/Vrcinäuce aätenrience, 8en3tugue Vien-
nenli curante, kuic rurri coronis , ruinue mc-
tu, summa inäultriaöempcz, ipsaguc?yramicle,
gua 6ekciebar, rekeLta, ac öemum ^l l) . XlX.
mense ûlio reposila eft , aä cujus INI Kal. iri
Î laximiliani locum , gui priclie I6us ) anuarir
cjusclemt n̂ni äsccsserac, Larolus ktispaniarum
In. öL ktex Larbolicus, Icßitima eleötio ic R̂o-
man. lmp. kaltiZium conscen6itOrbis , accum
sracrs b'erain. ^ ultrise impcrans sclicitcr.
»äannß DirinF goß mich . Zu deutsch „ Anno

„1514.
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!

„1714 . im Monath Maji unter glorwürdigster
,,Regierung des Großmächtigsten Kaisers Mari-
„miiiani Erzherzogs zu Oesterreich, ^ at mit Ein-
„willigung Jhro Kaiserlichen Majestät der wie¬
nerische Stadt - Magistrat , die zum Fall ge¬
zeigte Spitze dieses Thurms mit höchster Ge¬
schicklichkeit abnehmen , die zugespitzte Säule,
„oder Helm des Kirchthurms , so mangelhaft
„war , verbessern , und endlich An . 1519 den-
„selben wieder aufsetzen lassen. An dieses Kai¬
sers Mapimiliani Stelle , welcher den i2 . Jen-
„ner selbigen Jahrs verschieden , hatderCatho-
„lische König Carl , ein Jnfant aus Spanien,
„den 4. Julii , nach vvrhero geschehener recht¬
mäßigen Erwählung den römischen Reichs-
„Thron der Welt bestiegen , der auch mit sei-
„nem Bruder Ferdinand in Oesterreich glück¬
selig regieret . „ Daneben war auch das wie¬
nerische Stadt - Wappen , nehmlich das weisse
Kreutz im rochen Feld zu sehen.

§ . XI.
Weil Herr Bischof von Naab GrafKollo-

nitsch Befehl vom Kaiser hatte , über die Ab-
nchmung des Sterns , und Aussetzung desCreu-
hes Sorge zu tragen , als warb der Stern und
Mond in dessen Behausung gebracht , wo sie von
jedermann konnten besichtiget werben . Als¬
dann muste sie der Thurmsteiger nach Hof brin¬
gen , und von dannen dem Kupferstecher Jo¬
hann Martin Lerch übergeben , der die obenbe¬

rührte
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rührte Hand mit der Feigen, und die Inschrift:
H-ec Lol̂msne memoris tua, in den Mond-
schein stechen muste. Dieser8. spitzige Stern
sammt Mond und Stengel wogen 95. Pfund.
Ein jeder Strahl hält vom Mittelpunkt in der
Längei . Schuh>c>.Zoll, und stehet einer von
dem anderni. Schuhz. Zoll weit. Der mit
seinen Hornspitzen anstosiende Halbmond macht
in seinem halbenZirkel6 Schuh7;.Zvll aus. Die
Höhe des Sterns, von einer Spitze des Monds
bis zur andern, beläuft sich aufs. Schuh. Der
Stengel war unten mit2. Ringen umgeben.
Auf dem obern stund eingegraben: Dum tpiro, <
Ipei-O, Valentine dekslci. In der Mitte die¬
ses Rings ist ein kleiner Schild, darinnen ein
Löw überzwerch lauffend vorgestellt wird, mit
der Jahrzahl-591. Auf dem untern Ring
aber liefet man folgendes, rvolff LZlsuer.
8pes MLLC.kri1l:u8. ^ rLtt8 24.M , Hnno 91.
z i. Mi . Den Stengel hat man vom Stern
hinweg genommen, und zum neuen Creutz ap-
plicirt, weil er zur alten Helmstange schon ge¬
richtet gewesen. ^

§ . XII . - ^
Das spanische küpferne Creutz, so aufgesetzt

werden solte,hatte sammtdem Stengel7.Schuh
in der Höhe: der obere zwerch Theilz.Schuh
lang: und der unterez.Schuhs Zoll,überhaupt
am Gewicht mZ. Pfund. Auf dieses wurden
vom Kupferstecher einer SeitS eingegraben die

Namen
»
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Namen M8O8 und Kl̂ klä . Item:

IX. k. f. mit denWorten: In doc 8,'xno vm-
ces. (In diesem Zeichen wirft du überwinden.)168z. Auf der andern Seite , das Stadt-
Wappen, nehmlich das weifte Creuh im ro¬
chen Feld, mit dem Versickel: In 1 e Oomins
speravi , non conkunclsr in Lternum , das ist:
Herr, ich habe aufdich gehoffet, laß mich nim¬
mermehr zu Schanden werden. Unter dem
Namen Kl̂ k.tL abwärts in- er Länge zur
Rechten war zu lesen: imos äepoiitg, öc drux
exalcara snno , quo cgpta elk Luäs LLdrilkiL-
nis. kl .v . L.I.XXXVI . „Als Anno 1686. die
Christen Ofen erobert haben, ist der Mond¬
schein herabgenommen, und das Creutz erhöhet
worden.,. Zur Linken: ViennaL l urcis ob-
lella clie 14. ^ulii ^ nno I68z . ör cluoöecimL
8eptembris re^nsnte Imperarore l .eopo !6o I.
liberstL . „Den 14 Julii i68z . ist Wien von
den Türken belagert,und den rr .Septemberun¬
ter der Regierung des Kaisers Leopold des crst.n
entsetzet worden. Ueber zwerch herab zur Rech¬
ten stunde folgendes Chronvstichon zu lesen:
l . Vnro 1x »co sVtzVsro l êopol ^Oo
sIZnodrVOls VILc« , stqV ê eX tVrrläsnLtl
8repksnl 15. IVI -II po8llX Lr VX III» ereLkz
L eXŝ rsta elk. „ Der durch das Zeichen des
„Creutzes überwundene Mond, ist von dem Al-
„lerdurchlauchtigsten Kaiser Leopold von dem
„St . Stephansthurm herab gerhan, und an,
„statt dessen zum Siegeszeichen dieses Creutz

Ec „aufge-
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„aufgesetzt und erhöhet worden.„ Darunter
aber dieses: LonsVl-.e sliVionescopbsnosLK v-
^ker, LonslUsrlo , Li 1nLl. lto lenstV LlX̂ I-
tsrls Vlennensls . „Unter dem Bürgermeister
„Simon Stephan Schuster, Kaiserl. Rath,
„unddem löblich-wienerischen Stadt-Rath.„

§. XIII.
Der Stengel ist nebst den zwey vorigen

noch mit zweyen andern Ringen verwahret
worden, auf welchen eingegraben;u lesen war,
als auf dem obern: Oekenclit Livitsrem Kane
contra l 'urcriŝ nno ^lDLl X̂XXIIl. Lxcellsn-
Emusl ) . L. R.uäî er Lomes aLtarenberZ Oe-
nerslis Lsmpi Narelcbsllus Li Lommenöans
Vienne , kx beni^no iVIsnösto Lsessreo , Le
oura R.everen6i1LmiO. l .eopoia > Lomiris ö
XoIIonitsck Lpilcopi laurinenüs , gui obliLio-
ni interfuit , turri knie Lrux impoüta eK.
„Diese Stadt hat wider die Türken An. i68z.
„Jhro Excellenz Herr Ernest Rüdiger, Graf
„von Stahrenberg,General-Feldmarschallund
„Commendant zu Wien beschützet. Aus aller-
„gnädigstem Kaiserl.Befehl und aus Vorsorge
„des Hochwürdtgst Hoch-und Wohlgebohrnen
,^berrn Leopold Grafen von Kollonitsch, Bi-
„schofen zu Raab, der in der Belagerung zuge¬
gen gewesen ist„ ist auf diesen Thurm das
„Creutz gesetzt worden.„ Aufdem untern Theil
stund geschrieben: „HannS Adam Bosch, Bür¬
ger allhier hat dieses Creutz gemacht, gebi'mjg

„zu

/

*
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„zu Brug an der Leutha. Vergoldt hat es 1
„Emanuel Bauhof, Goldschmied und Burger x
„allhier, gebürtig zu Ulm in Schwaben. Ge¬
setzt hat es Nicolaus Ressytko flammt zweyen
„Söhnen, gebürtig aus Schlesien von Trop-
„pau den 14. September 1686.,,

§. XIV.
Nachdem das Creuh im Feuer vergoldetwor¬

den, und in vollkommenen Stand gekommen,
hat man es zu Sr . Eminenz Herrn Cardinal
Grafen von Kollonitsch(welcher den2. Sept.
vonHhro Pabstl.Heiligkeit Jnnocentio dem XI.
zu dieser hohen Würde erhoben worden) über¬
bracht, worauf Se . Eminem solches bey St.
Stephan geweihet haben. Mit dem Aussetzen
verfuhr Ressytko gleichwie mit dem Abnehmen
des Sterns, und mit gleichmäßigen Ceremo-
nien. Den iz. Sept. bestieg er den Thurm
mit jener Fahne, der er sich schon vorhin bedient
hatte Er befestigte feine Laitern nsit neuen für
8. Gulden erkauften Stricken, und pflanzte die
Fahne zu höchst aufdie Rasen, die er die Nacht
über und den folgenden Morgen wehen ließ.
Den 14 September als am Festtag Creutz-
Erhöhung, ward das in rochen Tuch verhüllte
Creutz erstlich innerhalb der Kirche und des
Thurms, dann ausserhalb des Thurms aufge¬
zogen, und, nach Verfiiessung einer Stunde,
aufgerichtet. Hierauf nahm er die Fah¬
ne ab, und schwung sie eine gerattme Zeit, stieg

Cc r damit i
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damit herunter auf die Rosen, wo er gegen der
Kaiserl. Burg, und nach allen4. Stadtseiten
tieffe Reverenzen machte, hierauf unter Lösung
einer Pistole und muntern Trommelrühren je¬
desmal einen Becher Wein austrank, und die
Becher unter das Volk herab warf. Auch zu
dieser Arbeit brauchte er niemanden als seine 2.
Söhne,und seinen Stiefbruder Anton Kunz,von
Großkreutzen bey Troppau, seines Handwerks
ein Müller. Die grosse Anzahl der Standes-
Perfonen und die Menge des Volkes, welche
dieser und der ersten Action zugesehen haben, ist
nicht zu beschreiben. Alle Gassen und Platze,
wo der Stephansthurm vor Augen kömmt; al¬
le Dächer und Fenster waren mit Leuten an-
gesüllet. Jedermann war vergnügt, und er¬
neuere sich, daß man anstatt des Zeichens des
türkischen Unglaubens das Zeichen unsers Heils
auf dem Stephansthurm wiederum zu sehen be¬
kam. Die Unkosten dieses Creuhes sammt der
Aussetzung, die sich aufroacr Gulden belauffen,
haben Se .Eminenz Herr Cardinal Kollonttsch
bezahlen lassen. Den r6ten September nahm
Ressytko den Hüttenknecht bey der St . Ste¬
phans Domkirche, Hans Georg Kuchler, sei¬
nes Handwerksein Steinmetz, mit sich auf die
Thurmspitze, der die oben beschriebene meralle-
en Tafel mit der lateinischen Inschrift, wiede¬
rum an das gehörige Ort, gegen der Singer¬
strasse, avwo sie vorhin gestanden, bringen und
befestigen muste.

§. XV.
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§. XV.
Indem aber dieses herrliche spanische Creutz

wegen der allzugrossen Schwere denen anfal¬
lenden starken Winden nicht allezeit weichen
konnte , so hat es nicht länger als z . Monathe
den Thurm gezieret , nehmlich vom 14 . Sept.
und von 4 . Uhr Nachmittag bis 14 . December,
so der Festtag des H . Nicasii gewesen , an wel¬
chem Tag es zwischen s . und 6 . Uhr Abends,
von einem heftigen Sturmwind bis aufdie Gal¬
lerte herunter geworfen worden , wodurch die
eiserne Helmstange , worauf es gestanden , sich sehr
gekrümmet , und das Creutz im Fallen sich gänz¬
lich zusammen gebogen , und unbrauchbar ge¬
macht worden . Man hat also eines neuen Creu-
tzes halber unterschiedliche Erfindungen zum
Vorschein gebracht , aus welchen sich Se . Kai¬
ser!. Majestät keine so sehr gefallen liessen , als
des Herrn Ferdinand Philipps von Radegg De¬
ro Raths , und des hohen Domstifts zu St . Ste¬
phan damaligen Kirchenmeisters . Die Erfin¬
dung war in einem hölzernen Modell in der nehm-
lichen Grösse vorgestellt , wie es von neuen wie¬
derum aus Kupftr gemacht auf den Thurm
kommen solle . Dieß ward den 15 . September
1687 . zur Probe aufdie Thurmspitze ausgestellt,
und sogleich von dem Hof und jedermann appro-
birt . Es bestund solches aus einem doppelten
Reichsadler mit zwey ausgebreiteten Flügeln,in
einer Klaue das Schwerdt , in der andern den

Cc z Scepter
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Scepter haltend. Auf der Brust mit einem
Herzschildlein des Oesterreichischen Wappens
nemlich der meisten Binde im rothen Feld, über
diesem Schild eine Krone, und in der Mitte des
Schildleins die2. Buchstaben: I. Lcopol-
dus der erste. Zwischen den2. Adlersköpfen
stieg in der Mitte ein spanisches Creuh empor,
welches sammt der Krone, den2. Buchstaben,
Schwerdt und Scepter, den Füssen und Ad-
lersköpftn vergoldt, das übrige aber vom Ad¬
ler schwarz, und beyderseits gleich ausschattirt
gewesen.

§. XVI.
Nach dem Vorbild also dieses Musters ward ,

die ganze Maschine von Franz Georg Seidler, I
bürgerlichen Kupftrschmid allhier aus Kupfer
nachgemacht und verfertiget. Und nachdem al¬
les, was vergoldet seyn muste, im Feuer stark
vergoldet worden, sind die Aufschriften des vo¬
rigen Creuhes alle wiederum in diesen neuen
Creutz-und Adlersaussatz gestochen, und nur in
etwas verändert, und mit Beysätzen vermehret
worden. Nehmlich auf dem Creuheiner Seits
»nter dem Stadtwappen und dem Versickel: *
In 1e Dom ine iperavi, non conkunllsr in Lccr-
vum , bekam die Ausschrift: l-uoa äepolics, öc
druxex sltsts snno , quo caprs eli Lu6»üLbri-
üisnis , xioci .xxxvi . diesen Zusatz: ^quilz
vero s66itsanno XlvCÎ XXX V,1. „Als An.
„i686. die Christen Oftn erobert haben, ist der

„Mond- ,



Beschreibung der Stadt Wien . 427

„Mondschein herab genommen , und das Creutz
„erhöhet : der Adler aber Anno 1687 . beygesetzet
„worden . „ Auf der andern Seite des Creu-
tzes verbliebe nebst andern die Inschrift : Vien¬
na k l 'ui-ci -i obleila Ke . wie sie vorhin gewe¬
sen . Von den andern beyden Inschriften : Oe-
tendir Uvitatem 61c. und l .unre l ôco kc . be¬
zeuget der Kupferstich , so dem Adler -Schwung
des Feigius andern Theils , S - zoo . beylie-
get , daß sie auf den Füssen des Adlers befind¬
lich . Ein Manuscript hingegen von St . Ste¬
phan , welches in der Canzley des Bahrauslei¬
hers aufbehalten wird , saget das Widerspiel,
nehmlich daß besagte Schriften die vormals m
demCreuh eingcgraben waren,aufdemSchwerdt
und Scepter m lesen wären , und zwar auf der
Flache des Schwerdts : Oelenäik . Livitatem
banc contra 'l 'urcas / n̂no ^IVLI X̂XXIH . Lx-
cellentiKmuL O . L . KudiZer 2 8tarenbsr § Os-
neraiiL Lampi ^larescliallus äc Lommenclans
ViennD . Î x benigno mandato Lsesareo Lr
cura Lminentillimi ac Reverend . Oni 8 . R.. L.
Lardinalis I.eopoIdi L Lollonitfck , kpilcopo
^aurinenü , gui obüdioni interkuic , l 'urnkuir:
^guila cum Lruce impotira eK. Das deut¬
sche wie oben , mit dem Zusatz des neuen Titels
Sr . Eminenz des Herrn Cardinals von Kollo-
nttsch , und zu letzt : Ist auf diesen Thurm dsr
Adler mit dem Treuy geftyc worden . Auf
dem Scepter : I . unL loco ab Lrf . l .eo-

poläo 8 iZlio Lrucis viüse , stgue ex lurri 8 .
Cc 4 Lte-
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Ltepbsni is . Mjj posttD , Lrux ist» ereKssst,
LexaltstL fub Lonsule Limone Ltephsno 8cku-
lkerConüIisrio Incl^co Livir . Vienn . Lenatu.
krrekeÄo vero kujus Lstkeörslis LccleÜB ker-
stinsnöo kbilippo s ksäeck , Lses. Lonstlisrio
Invenlore in Vixilia O O . Lsntlorum ereölr
est sb ^ uZustistimo Lses l êopoI6o krimo priur
Approbsta . Das deutsche wie oben mit dem
Zusatz: wie auch unter dem Rechenmei¬
ster dieser Domstiftskirche Ferdinand Phi¬
lipp von Radegg Raiserl . Rath als Erfin¬
dern , ist dieses Lteuy den Abend vor Aller¬
heiligen aufgeseyet , und von dem Aller-
durchlauchrigsten Raiser Leopold I. vor-
hero approbiret worden.

§ . XVII.
Zu erinnern ist dabey, daß man die Ausse¬

tzung dieses Kreutzes mit dem Adler wegen des
gar zu starken Windes nicht den Abend vor
Allerheiligen, sondern an dem Tag Allerheili¬
gen selbst bewerkstelligen können. Solches
haben zwey Steinmetzen , oben besagter Hans
Georg Kuchlcr der Hüttenknecht bey St . Ste¬
phan und Michael Kohl hinaufgesetzet, so bis
heutigen Tag noch sicher stehet , weil es den
Winden nachgiebet, und sich leichtlich auf alle
Seiten drehet. Das Creutz samt dem Adler
ist sechs Schuh und sieben Zoll hoch und wiegt
120 . Pfund . Während dem Aufsitzen ward die
Trommel auf der Thurmspitze gerühret, die
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Fahne geschwungen, die Pistolen losgebrennek,
und neue goldene und silberne Münzen, in der
Grösse eines Groschen, unter das Volk her¬
unter geworfen. Diese Denkpfenning hat ob-
erwahnter Herr Küchenmeister von Radegg
prägen lassen, auf welchen einer Seits der
Adler mit dem Creutz zu sehen, und der Um¬
schrift: ln kc>L lrgno vincemus, vivemns.
„Zn diesem Zeichen werden wir überwinden
„und leben.,, Auf der andern Seite der tür¬
kische Mondlchein und Stern , wie sie vorhin
auf dem Thurm gestanden, in der Form und
mit der Beyschrift:

AufdemRing des Stengels wardeingestochen:
„Der Johann Georg Kuchler, Steinmetz und
„Hüttenknecht bey St .Stephan, nebst seinem
„Gehülfen Michael Kohl, Steinmetzgesellen,
„haben den Adler und das Creutz aufden Thurm
„gesetzet.,, Die Unkosten, so sich aufn 00.fl.
belauffen, hat ein löbl. Stadtmagistrat von
Wien hergeschossen.

Vor dem
in Wien vow

Stephans^ Thum
abgenu mnen

das Sigszeichen
desH.Creutzes

1687.

Ccs Das


	[Alte Turmspitze Stephansdom]
	[Seite]

	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409

